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YklM ^ itLNd
Kaiserslarrtern, 16. Juli . General Naulin ist nach Frank¬reich zurückgekehrt. Die Marokkaner in der Pfalz , die in Lan¬dau einguartiert sind, werden nach Marokko abtransportiert.Die letzten Mannschaften werden am Mittwoch die Pfalz ver¬lassen.
Berlin, 16. Juli . Die Auflösung sämtlicher Hauptversor¬gungsämter ist beabsichtigt, und wahrscheinlich schon vom 1.Oktober ab. Das Hauptversorgungsamt Koblenz wird einesder ersten sein, das seine Tore schließt. Ein Teil der Beamtender aufgelösten Hauptversorgungsämter wird zu den Versor-gungsämtern übergeleitet werden, den übrigen Beamten wirdwahrscheinlich die Ueberführung in den Ruhestand oder dieSetzung auf Wartegeld vorgeschlagen werden. — Der Haus¬haltsausschuß des Reichstags beschloß gestern die Ausdehnungdes Freifahrtrechtes der ReichstagsaLgeordneten auf allenKraftwagenlinien des Reichspostgebietes Für die Benutzungder Krastpostlinien soll eine Pauschalsumme in den Etat desReichstags eingesetzt werden, deren Höhe der Sparausschußfestsetzen soll.

Rektor Dr . v. Köhler zu den studentischen Ausschreitungen.
Tübingen, 16. Juli . Der Rektor der Universität, Dr . vonKöhler, hat dem Gemeinderat eine Erklärung zugehen lassen,in der es u. a . heißt: Die Uebernahme der Einladung zudem Vortrag Gumbel durch die Vereinigten Gewerkschaftenkonnte nach dem vorangegangenen für das Rektorat wie für dieStudentenschaft nur eine formelle Bedeutung haben mit demCharakter einer von der Arbeitsgemeinschaft sozialistischer Aka¬demiker zwecks Umgehung des Verbots des Rektoramts einge-sädelten Verschiebung. Die Nichtbeabchtung der heiligsten Ge¬fühle der Mehrheit der Studentenschaft wie der Bestrebungendes Rektors war dieselbe geblieben. Angesichts dieser Sachlagehat es das Rektoramt nicht für gerechtfertigt erachtet, der Kund¬gebung des Hochschulrings deutscher Art entgegenzutreten. Eshat vielmehr in vollem Bewußtsein seiner Verantwortung dieErklärung des Hochschulrings als auf einer berechtigten undgesunden Gegenempfindung beruhend nicht beanstandet. DieGegenerklärung richtete sich an den in Aussicht genommenenRedner und sollte diesen noch in letzter Stunde veranlassen, an¬gesichts der herrschenden Stimmung von dem Vortrag zurück¬zutreten. An die Studenten im Sinne einer Aufforderung zurSprengung der Versammlung war er nicht gerichtet und er hatauch nicht in dieser Richtung gewirkt. Es entspricht durchausnicht den Tatsachen, wenn der Aufruf des Hochschulrings alsder Urheber der bekannten Vorgänge bezeichnet wird. Die Stu¬dentenschaft hat vor und nach dem 2. Juli immer wieder betont,und das muß auch hier unterstrichen werden, daß die Kund¬gebung nicht gegen irgend eine politische Partei oder gar gegendie Arbeiterschaft, nicht gegen den Sozialismus oder den Pazi¬fismus als solche und nicht gegen eine freie Meinungsäußerunggerichtet war , vor allem nicht irgendwie einer Neigung der Stu¬dentenschaft zur Bevormundung der Arbeiterschaft entsprang,sondern daß sie lediglich die Persönlichkeit des Dr . Gumbel ab¬lehnen wollte. Das akademische Rektoramt ist sich bewußt, zuseinem Teil das Recht der freien Meinungsäußerung stets ob¬jektiv und gleichmäßig gegenüber allen akademischen Bürgerngewahrt zu haben. Es wird dies auch ferner tun . Es ist aberebenso die Pflicht, alles vorzukehren, um das friedliche Einver¬nehmen unter der Studentenschaft aufrecht zu erhalten und eskann nicht dulden, daß, wie es im vorliegenden Fall geschehen'st, eine einzelne kleine Gruppe — die Arbeitsgemeinschaft so¬zialistischer Akademiker zählt nach der bei den Verhandlungenvon ihrem Vertreter gmachten Angabe wenig über 20 Mit¬glieder — der überwiegenden Mehrheit der übrigen Studieren¬den und dem Rektoramt ihren Willen aufznzwingen versucht.Ich begrüße dankbar den in der Erklärung der sozialdemokra¬tischen Fraktion betonten „ehrlichen Willen der Arbeiterschaftnnt allen Teilen der Einwohnerschaft in Ruhe und Frieden zuEben Akademische Rektoramt hegt aufrichtig den näm¬lichen Wunsch und zweifelt nicht daran , daß auch die Studenten-ichaft von der gleichen ehrlichen Absicht beseelt ist.

Vor der Verkündung des Aufwertungsgesetzes.
.^b- Juli . Durch die gestrigen Beschlüsse desReichstages ist die Entscheidung über die Aufwertungsgesetzeformell zunächst dem Reichspräsidenten zugeschoben worden.Das veranlaßt die „Vossische Zeitung " sorgenvoll zu meditieren:„Das reibungslose Funktionieren der Rcichsleitung beruht aufdem Zusammenarbeiten von Reichstag und Reichspräsidenten.

Alltags bedeutet das, es müssen ReichstagReichspräsident der Reichsregierung ihr Vertrauen erwei-ien. Ein Eingreifen des Reichspräsidenten gegen die Gesetzent-
kReichsregrerung  bettet eine Mißtrauensbezeigung^Reichspräsidenten gegen das Kabinett ." Diese Sorgen sindlelbstverstandlich gegenstandslos. Der „Vorwärts " bemerktAM ohne Hohn : »Wir verraten kein Geheimnis, wenn wirdas Rerchsgesetzblattmit dem AufwertungsgesetzE » unter der Presse ist und daß die Verkündung durch denReichspräsidenten schon so gut wie eine vollendete Tatsache ist."

Haftentlassung Iwan Kutrskers.
Die Strafkammer Berlin hat den Haftbefehl gegen denehemaligen Generaldirektor der Steinbank , Iwan Kutisker, auf-LH ^ und eines medizinischen Gutachtens, wonach beiKutisker Lebensgefahr bestehe und auch bei dem weiteren Ver-der Charitä mit der Herstellung seiner Verhandlungs-"A ru rechnen sei. Von der Stellung einer KautionN L Strafkammer Abstand, weil die finanzielle Lage Ku-nsrers die Aufbringung größerer Geldmittel unmöglich mache.

Um de« Finanzausgleich.
JE . Nach dem „Lokalanzeiger" hat der bahe-

stye Ministerpräsident Dr . Held gestern eine Besprechung mit

dem Reichskanzler gehabt. Die Länder seien dem Vernehmennach ohne weitere Zugeständnisse des Reichsfinanzministers nichtgesonnen, dem Finanzausgleich zuzustimmen, und inan müßtemit einem Einspruch des Reichsrates rechnen. In diesem Fallwürde am 1. Oktober eine weitere Provisorische Regelung desFinanzausgleichs notwendig sein. Der Reichsfinanzminister seizu Zugeständnissen nicht geneigt, da er ohnedies durch die Mehr¬bewilligung der Ausschüsse Schwierigkeiten hat , den Haushaltzu balancieren . Es drohe jetzt bereits gegenüber der ursprüng¬lichen Aufstellung ein Fehlbetrag von etwa einer Milliarde,sodaß Streichungen an den Ausschußbewilligungen und anderer¬seits Steuererhöhungen unvermeidlich scheinen.Berlin , 16. Juli . Der Reichskanzler empfing gestern inGegenwart des Reichsfinanzministers Vertreter des Reichs¬verbandes der deutschen Industrie aus allen Teilen des Reiches.Die Herren richteten angesichts der außerordentlichen Notlage,in der sich die gesamte Wirtschaft befindet, an die Reichsregie¬rung die dringende Bitte , an dem neuen Entwurf des Finanz¬ausgleichsgesetzesunter allen Umständen festzuhalten und alleanderweitigen Wünsche der Länder und Gemeinden abzulehnen.Dabei wurden eingehende Darlegungen über die Finanzwirt¬schaft der Länder und Gemeinden gemacht und auf die Notwen¬digkeit äußerster Sparsamkeit namentlich bei den Gemeindenhingewiesen. Eine durchgreifende innere Verwaltungsreformsei unerläßlich.

bezeichnenderweise mit einer Drohung . Es wird gesagt, daßdie Angeklagten den einzig möglichen Weg, eine Aussetzungder Strafe herbeizusühren, durch die Einreichung der Gnaden¬gesuche eingeschlagen hätten, daß die Regierung der Sowjet¬union jedoch Einwirkungsversuche, von welcher Seite sie auchkommen mögen, weder zulassen könne noch werde, wenn diesedas Ziel verfolgten, sich in innere Angelegenheiten der Sowjet¬union einzumischen. Solche Versuche, einen Druck auszuüben,seien vielmehr geeignet, die Sache zu schädigen.

Ausland-
Ein berufsmäßiger Hetzer gegen Deutschland.

Paris , 16. JE . Im „Temps" veröffentlicht OberstleutnantReboul einen Aufsatz über den in der deutschen Armee immerstärker hervortretenden Offensivgeist. Der Oberstleutnant zähltzu denjenigen Stabsoffizieren , denen man eine gründlicheKenntnis der militärischen Einrichtungen Deutschlands nach¬sagt. Sein Aufsatz ist dazu bestimmt, die öffentliche MeinungFrankreichs zu beunruhigen und durch sensationelle Enthüllun¬gen die Gefahr eins deutschen Angriffs gegen Frankreich glaub¬haft zu machen. Reboul schreibt: „Die deutsche Armee von1925 gleicht nicht mehr derjenigen des Jahres 1921. Vor vierJahren war sie noch ein buntes Durcheinander und wertlos.Heute verfügt sie bereits über gewaltige Kampfmittel (!), wie¬wohl sie noch nicht ausreichend damit versehen ist. Doch mußich sagen, daß sie schon heute eine große Kraft besitzt. Es gibtein Dogma in der deutschen Armee, welches heißt : der Offen¬sivgeist. Die deutschen Offiziere sind davon überzeugt, daß einekühne und überlegte Offensive das Heer zum Sieg führenwürde. Im Hinblick aus die möglichste Steigerung der An¬griffsmittel ist heute die deutsche Armee eine Gefahr . Der Geistim deutschen Heer ist dem vom Jahre 1914 sehr ähnlich. DieNiederlage, die das deutsche Heer im Jahre 1918 erlitten hat,bildet heute nicht die geringste Entmutigung mehr. Die deutscheArmee besitzt nicht die Seele einer besiegten Armee, die eineKatastrophe scheuen würde, im Gegenteil, die Offiziere wün¬schen(!) einen Kampf, und die Massen des deutschen Volkes sinddamit einverstanden. Die Offiziere haben ihr Ansehen wiederhergestellt. Man bewundert sie wegen ihrer ernsten Arbeit undihrer Hingabe an das Vaterland . Der Offensivgeist herrschtauch unter den Truppen , die auf den Augenblick warten , da sieihre Fähigkeiten zeigen können."
Natürlich bie Deutschen!

London, 16. Juli . In der gestrigen Unterhausdebatte überdie chinesischen Angelegenheiten teilte der Kriegsminister SirWorthington -Evans , von einem liberalen Abgeordneten be¬fragt , mit, daß er über die Mitarbeit deutscher Chemiker in denchinesischen Fabriken informiert sei, und auch hierüber , daßdiese deutschen Chemiker den Chinesen den Gebrauch von Gist-und Stickgasen vermittelt haben. Der Kriegsminister fügtehinzu, daß außerdem russische Experten bei der Ausarbeitungder militärischen Pläne der chinesischen Revolutionäre teilneh¬men. — Es ist anzunehmen, daß die „Informationen " SirWorthington -Evans lediglich auf Korrespondentenmeldungender ultrakonservativen Presse beruhen, welche die „deutschenGiftgase" fast zu einer ständigen Rubrik erhoben hat.
Um Duisburg, Düsseldorf und Ruhrort.

Im englischen Unterhaus fragte Wedgewood Wenn an,wann beabsichtigt sei, die Besetzung der Städte Düsseldorf,Ruhrort und Duisburg durch die alliierten Truppen zu beenden.Chamberlain erwiderte, die drei Städte seien augenblicklich vonden französischenund von den belgischen Truppen besetzt. Erhabe keine Nachricht darüber , wann beabsichtigt sei, sie zuräumen.
Englands Machtposition in Estland.

London, 16. Juli . Nach einer Meldung der „Times" ausRiga hat der dortige Sowjetverteeter ein Manifest veröffent¬licht in welchem folgende Mitteilungen gemacht werden: Zwi¬schen der estländischen und der englischen Regierung ist einPachtvertrag abgeschlossen worden, der England die beiden In¬seln Oesel und Dagö zur Verfügung stellen soll. England solldabei das Recht erhalten , beide Inseln zu befestigen, währendbeide Inseln der Souveränität Estlands unterstellt werden. DieAusführung der Verträge soll in allernächster Zeit stattfinden.Man betrachtet diese Nachricht als eine Falschmeldung, die vonMoskau aus lanziert wurde, um in den osteuropäischenKlein¬staaten, namentlich in Polen , Unruhen hervorzurufen . — DieMeldung ist jedenfalls charakteristisch für die Unruhe , mit wel¬cher Sowjetrußland die Befestigung der Machtposition Englands im Baltischen Meere verfolgt.
Mißglückte Entschulbiguogsversuche für russische Gewaltjustiz.

Die Russische Telegraphen -Agentur unternimmt einen ver¬geblichen Versuch, das Moskauer Fehlurteil gegen die von deut¬
scher Seite erhobenen juristischen Anfechtungen zu verteidigenDie Darlegungen der Rn ''""""

Aus Stadt Bezrrk and Umgebung
Neuenbürg, 17. Juli . Zur gestrigen Sängerver¬sammlung des Liederkranzes  hatten sich fast alleSänger , auch passive Mitglieder , ferner Ehrenvorstand Meehund -Ehrenmitglied Weil eingefunden, so daß der Schwanen bisauf das letzte Plätzchen besetzt war . Chorleiter Fleig wurdevon der begeisterten Sängerschar bei seinem Erscheinen mit demSängergruß erfreut , desgleichen Ehrendirigent OLerreallehrerWidmaier . Vorstand Gollmer  begrüßte die stattlicheVersammlung und gab eine Reihe von Glückwunschschreibenbekannt, die anläßlich der Erringung eines ersten Preises beimLandessängerfest in Eßlingen von früheren auswärtigen Mit¬gliedern und Gpnnern bei ihm eingingen, ferner von Gauvor-stanü Riedinger -Maulbronn , Musikdirektor Günth -Pforzheim.Seminar -Musikoberlehrer Haasts-Maulbronn , GauchormeisterBäuchlen -Eßlingen . Von der Schriftleitung der „Schwä¬bischen Sängerzeitung " in Stuttgart lag ein in ehrendenWorten gehaltenes Glückwunsch-Schreiben vor . Der Vor¬stand gab seiner Freude über den überaus zahlreichen Besuchund das schone Ergebnis in Eßlingen Ansdruck, das zu errei¬chen nur möglich war durch die angestrengteste Tätigkeit vonChorleiter Fleig und das unentwegte und treue Aushalten derSänger . Allen sagte er namens des Liederkranzes herzlichenDank. Chorleiter Fleig  gab den Dank zurück an Vorstandschaftund Sängerschaft , durch deren ausdauernde Tätigkeit währenddes ganzen Jahres es möglich war , diesen schönen Erfolg zuerzielen. Ausdrücklich hob er hervor , daß er im Liederkranzdas gefunden habe, wonach er sich sehnte: Eine Sängerschar,die warm für das deutsche Lied und den deutschen Männer¬gesang eintrete . Durch den Sieg in Eßlingen seien Chor¬leiter und Sänger so eng zusammengekittet, daß nichts imStande sei, sie auseinander zu reißen. Mit dem Hinweis aufdas Herbstkonzert und das nächstjährige Gausängerfest, beiwelchem der Liederkranz stufenmäßig im Kunstgesang in dieSchranken treten werde, und einem Treuebekenntnis für denLiederkranz schloß er unter stürmischem Beifall der freudig-bewegten Sängerschar . Ehrenvorstand Meeh  und Ehrenmit-gleid Weil  beglückwünschten den Liederkranz zu dem hervor¬ragenden Erfolg . In weiteren Ansprachen kam die Genug¬tuung zum Ausdruck, zum ersten Male mit einem ersten Preisvon einem L-andessängersest heimkehren zu dürfen, dazu erklangdie Aufforderung an die Sänger , vornehmlich an die jüngeren,immerdar treu zum Verein zu stehen. Wiederholt wurde derVerdienste von Chorleiter Fleig gedacht, rühmend die um¬sichtige Tätigkeit von Vorstand Gollmer hervorgehoben und ihmin beredten Worten unter einmütiger Zustimmung der Anwe¬senden wohlverdienter Dank ausgesprochen. Vorstand Goll¬mer  bemerkte, nichts weiter denn seine Pflicht und Schuldig¬keit getan zu haben, das wolle er auch fernerhin gerne tun,wenn ihm die Sänger dabei unterstützend zur Seite stehen, inguten und schweren Zeiten. Der Abend erhielt durch Gesangs¬und humoristischeVorträge die richtige Weihe und bildete derharmonische Verlauf einen würdigen Abschluß der hinter denSängern liegenden arbeitsreichen Monate.

(Wetterbericht .) Die Depression bei Island kommtgegen den Hochdruck im Nordosten höchstens durch einen schwa¬chen Ausläufer auf. Unter diesen Umständen ist für Samstagund Sonntag Fortsetzung des vorwiegend trockenen, wenn auchwechselnd bewölkten Wetters zu erwarten.x Birkenfeld, 17. Juli . Die Heidelb eerernte ist Heuer rechtgut ausgefallen. Tausende von Kindern und Erwachsenenhaben die Wälder abgesucht und sich ein schönes Stück Geld ver¬dient. Der zurzeit herrschende Streik ist ihr zugute gekommen.Statt nach Pforzheim sind die Arbeiter nach Calmbach undWildbad gefahren und haben von hier aus ihre Streifzüge indie weiten Wälder nach der kostbaren Beere gemacht. Bis nachEnzklösterle und hinauf bis zum kalten Brunnen sind dieSammler gekommen und am Abend kehrten sie reich beladennach Hause zurück. Die Ernte hat der einheimischen Bevölke¬rung einen schönen Gewinn gebracht. Die Heidelbeeren werdengrößtenteils zur Weinbereitung verwendet und bieten einenwillkommenen Ersatz für das Obst, zumal die Obsternte Heuersehr gering ausfallen wird.
Landeskurtheater Wildbad. Samstag nachmittag 4 Uhrkommt als Freilichtaufführung in den Kuranlagen vor demTheater , bei ungünstiger Witterung im Theater , die lustigeBauernkomödie „Ehestreit" von Julius Pohl zur Aufführung.Sonntag nachm. 4 Uhr, 1. Freilichtoperettenanfführung der be¬liebten Operette „Schwarzwaldmädel" von Leon Jessel, mitElse Schlegel in der Titelpartie . Die Aufführung findet in denKuranlagen vor dem Theater , bei ungünstiger Witterung imTheater statt. Die Preise der Plätze sind von Mk —.50 bis 4.—.

Württemberg
Calw, 16. Juli . (Hohes Alter.) Einen seltenen Geburtstag fei¬erte der älteste Einwohner der Stadt , Oberlehrer Dengler. Er ist 98Jahre alt. Geboren ist er in Wildberg als ein echter Sohn desSchwarzwaldes, dem er sein ganzes Leben treu geblieben ist, da seineWirksamkeit sich auf die Schwarzwaldgemeinden beschränkte. Erwar hier als Lehrer tätig seit 1882 und unterrichtete in der Volks¬schule bis zu seinem 73. Lebensjahr. Don seinen 98 Jahren gehörenüber 50 der Stadt Calw an. 25 Iakire lebt e



die Ehefrau des Küfers Will) Summ hier beim Garbenbinder! ihren
Ehering verloren. Bon dein Acker kam durch die Feldbereinigung
ein Teil an einen Einwohner von Maichingen, dessen Dienümagd den
Ring nun aus diesem Ackerteil gefunden hat. Durch die Gravierung
des Ringes konnte die Verliererin ermittelt iverden. Es herrschte
daher große Freude, als kürzlich am Hochzeitstage ihres Sohnes
von dem jetzigen Besitzer des Ackers der Frau Summ der Ehering
wieder übergeben werden konnte.

Stuttgart. >6 Halt. (Empfang des Polarfliegers Feucht im
Rathaus.) Monteur Feucht wurde heute Mittag auch im Rathaus
empfangen. Obe,burgermeister Dr. Lautenschlager hieß ihn willkom¬
men und beionte den Stolz auf die Taten des Landsmannes und
auch den Stolz auf das in der Heimat eisonnene Flugzeug. Ober¬
bürgermeister Dr. Lautenschlagerüberreichte Feucht dann in einem
Becher den Ehrentrunk der Siadt.

Heilbronn, 16. Juli. (Streik-Ende.) Durch städtische Bermitt-
lungen fanden zur Beilegung des Streiks bei C. H. KnorrA. G.
Bergleichsoerhandlungen zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer statt,
die aus der Grundlage der städtischen Borschläge zu einem Vergleich
führten, so daß heute die Arbeit wieder ausgenommen werden
konnte.

Geislingen a. St ., l6 Juli. (Verhängnisvoller Hammerschlag.)
Während in der Maschinenfabrik zwei Eisengießereinrbeiterdamit
beschäftigt waren, mit einem Vorschlaghammerein Eisenstück zu be¬
arbeiten. traf der eine plötzlich den andern, der das Eisenstück zu
halten hatte, mit dem schweren Hammer auf den Kopf, sodaß die
Hirnschale entzwei sprang. Er brach sofort bewußtlos zusammen und
wurde nach erster ärztlicher Hilfe an Ort und Stelle ins Krankenhaus
verbracht. Sein Aufkommen dürfte mehr als zweifelhaft sein.

Ulm, 16. Juli. (Reingesallen.) Ein Herr und eine Dame gingen
durch die Frauenstraße. Beim Postamt2 gesellten sich plötzlich zwei
Herren zu ihnen, die sich als Kriminalbeamte ausgaben und die
Dache mttnehmen wollten. Doch hatten sich die beiden in dem Herrn
getäuscht, penn er verlangte Ausweise zu sehen. Da die beiden
Pseudobeamten keine solche vorweisen konnten, gab er jedem eine
schallende Ohrfeige, worauf die „Kriminalisten" das Weile suchten.

Ulm, 16. Juli. (Vom Landesturnfest.) Das Veceinswetturnen
ist ein wesentlicher Bestandteil des Landestucnfestes und gelangt in
drei Stärkeklassen zur Durchführung. In der ersten Stärkeklasse
müssen Vereine turnen, die mehr als 600 Bereinsangehörige haben,
in der zweiten Stärkeklasse Vereine mit 300—600 und in der dritten
Klasse solche mit weniger als 300 Bereinsangehörigen. Die Mindest¬
zahl bei Klasse1 ist 32. bei der ?. Klaffe 20—30. bei der 3. Klaffe
8—18 Turner. Die Uebungen bestehen aus einem Teil der allge¬
meinen Freiübungen und aus einer Uebung am selbstgewählten Ge¬
rät. Bon einem Verein können auch gleichzeilig mehrere Abteilungen
am Bereinswetturnen und zwar an verschiedener^selhstgewghlten Ge¬
räten teilnehmen. Jede Vorführung eines Vereins darf nur 10 Mi¬
nuten dauern. Erreichbar sind 60 Punkte. Es werden in jeder
Stärkehlaffe nur I., 2. und 3. Preise ausgegeben und zwar bet 48
bis 60 bezw. 36—47 bezw. 24—35 Punkten. Die Fahl der am
Bereinswetturnen teilnehmenden Vereine und überhaupt die Teil¬
nehmerzahl hat erheblich zügenommen. Vereine mit 30—80 Teil¬
nehmern sind in großer Zahl vorhanden. Das gesamte Bereins-
wetturnen findet am Sonntag, 26. Juli, im Stadion statt und ver¬
spricht ganz interessant zu werden.

Mergentheim, 16. Juli. (Eine Warnung.) In der „Tauber-
Zeitung" ist folgende Warnung zu lesen: Ich erkläre hiermit öffent¬
lich, daß ich für die minderjährigen Fürsten Karl zu, Hohenlohe-
Bartenstein und Albrecht zu Hohenlohe-Iagstberg, beide in Bartenstein,
keine Schulden bezahlen werde. Ich warne jedermann, ihnen Geld,
Waren oder Kredit zu geben. Schloß Waal bei Buchloe, den
12. Juli 1925. Der Vormund: Fürst Erwein von der Lryen.

Baden.
Pforzheim , 16. Juli . Der Stadtrat hat beschlossen, zur

Ehrung des verstorbenen und des gegenwärtig amtierenden
Reichspräsidenten zwei der künftigen Bebauung dienende Stra¬
ßen in Ebertstraße und Hindenburgstraße umzubenamen.

Karlsruhe , 16. IM . Zu Beginn des Jahres waren hier
und in der Umgegend falsche Dreimarkstücke aufgetaucht . Wegen
Anfertigung und Verbreitung dieser Falschstücke hatten sich
gestern vor dem Großen Schöffengericht sieben Angeklagte zu
verantworten . Es wurden mindestens 1000 falsche Dreimark¬
stücke mit dem Münzzeichen ? 1921 und ^ 1924 in einer der
echten nahekommenden Legierung aus Silber und Kupfer im
Prägeverfahren angefertigt . Das Urteil lautete gegen den
Kettenmacher Ludwig Wurster und dessen 25jährigen Sohn aus
Niefern bei Pforzheim , die Anstifter zu der Falschmünzerei
waren , aber aus Not gehandelt haben wollen , unter Zubilli¬
gung mildernder Umstände aus je zwei Jahre Gefängnis , gegen
den Graveur Essig aus Ettlingen , der die falschen Stücke an-
sertigte , aus drei Jahre Zuchthaus , gegen dessen Frau wegen
Mithilfe an der Verbreitung , sowie gegen zwei Graveurlehr¬
linge aus je vier Monate Gefängnis bei Strafaufschub uyd
gegen den wegen Diebstahls angeklagten Galvaniseur Eller , der

seinem Arbeitgeber Silber gestohlen und an Wurster und an
Essig weiter verteilt hatte , auf acht Wochen Gefängnis und
Beschlagnahme der falschen Münzen.

Bad Dürrheim , 16. Juli . Ein Schwindler hat es in den
letzten Wochen verstanden , sich hier und in Villingen das Zu¬
trauen weiterer Kreise zu erwerben und sie hereinzulegen,
nämlich ein aus dem Rheinland stammender Herr Pritschau,
Direktor der Paradies -Gesellschaft m. b. H . Schwenningen.
Er hatte sich einige Zeit ini hiesigen Kurhaus einlogiert und ist
nun nach Verübung schwerer Betrügereien flüchtig gegangen.
Pritschau fällt vor allem durch seine Körperlänge von über
zwei Metern auf . Man vermutet , daß er ins Ausland ging.
Der Betrüger hatte vorgegeben , „zusammenlegbare Holzhäu¬
ser", das Stück zu 300 Mark zu liefern , die überaus reißenden
Absatz fänden . Verschiedentlich hat er sich gerühmt , mit hohen
Herrschaften , z. B . dem Kaiser , Ludendorsf usw . in Persönlicher
Verbindung gewesen zu sein.

Uebrrlmgen , 14. Juli . Zwischen Mühlhofen und Grasbeu¬
ren ereignete sich gestern abend ein schweres Automobil -Unglück.
Ein Sechssitzerauto überschlug sich bei der Straßenunterfüh¬
rung und einer starken Kurve beim Bahnhof Grasbeuren in¬
folge Platzens eines Reifens . Der Führer , ein Mehlhändler
Löwenstein aus Frankfurt , konnte sich durch Abspringen retten.
Seine Frau , seine 15 Jahre alte Tochter und der 6 Jahre alte
Sohn kamen unter den völlig umgestürzten Wagen zu liegen.
Die Tochter blieb unverletzt . Die Frau erlitt einen Arm - und
Nasenbeinbruch , sowie einen Nervenchock, der Sohn wurde so
schwer verletzt , daß er bald darauf starb . Löwenstein wollte
sich mit seiner Familie nach Bad Schachen bei Lindau zur Kur
begeben.

Hockenheim, 16. Juli . Vor einigen Tagen kehrte nach fünf¬
jähriger Dienstzeit in der Fremdenlegion der Bahnarbeiter Gg.
Reis hierher zurück. Er war seinerzeit wegen eines Einbruch¬
diebstahls angeklagt und hatte sich unter Zurücklassung seiner
Frau und dreier Kinder durch die Flucht in die Fremdenlegion
der Strafe entzogen . Nach seiner Rückkehr in dse Heimat wurde
er festgenommen und in das Bezirksgefängnis in Mannheim
eingeliefert . — Drei Tage später kehrte der Fremdenlegionär
Jakob Brandenburger , ebenfalls nach fünfjähriger Dienstzeit in
der Fremdenlegion nach Hockenheim zurück. Auch er war als
Mittäter in eine Einbruchsaffäre verwickelt.

Mannheim , 16. Juli . Im Holzhos der Zellstoff -Fabrik
Waldhos riß gestern vormittag die Kette eines Holzverlade-
kranes . Der Greifer des Kranes , mit Zellstoffholz gefüllt , stürzte
zu Boden und zerschmetterte dem dort arbeitenden Arbeiter
Hok aus Viernheim den Schädel , was den sofortigen Tod zur
Folge hatte . Der Arbeiter ist 35 Jahre alt und hinterläßt
drei unmündige Kinder . Nach langjähriger Arbeitslosigkeit
hatte er vor etwa drei Wochen Arbeit in der Zellstoff -Fabrik
Waldhos gesunden.

Mannheim , 15. Juli . Auch hier ist jetzt ein Pockenfall
vorgekommen . Am Menstag starb im Krankenhaus die 50
Jahre alte Frau des Arbeiters Johann Klaus , die in hohem
Fieberzustand und bewußtlos api Tage vorher einZeliesert wor¬
den war . Es wurden Pocken festgestellt. Eine Stunde später
erfolgte die Beerdigung . Es wurden alle Vorsichtsmaßnahmen
gegen eine Ansteckung getroffen.

Vermischtes
ZwangsversteigeruM . Di ? große Obstverwertungsstelle

Schönau -Lindau , ein Millionenobjekt , kündigte die zwangs¬
weise Versteigerung der gesamten , reichhaltigen Inneneinrich¬
tung des großen Brennereibetriebes an.

Giftmischerin . Dieser Tage wurde die Landwirtswitwe
Regina Birk von Dösingen in das Landesgerichtsgefängnis
Kempten eingeliefert . Sie steht im Verdacht , ihren Ehemann
vergiftet zu haben , der im Frühjahr ds. Js , nach kurzer Krank¬
heit gestorben ist. Ta auch ihr erster Mann vor zwei Jahren
rasch gestorben ist, besteht dringender Verdacht , daß die Birk
auch diesen vergiftet hat . Es wurde deshalb die Exhumierung
beider Leichen angeordnet.

Neue Bergbahn in Bayern . .Bayern erhält eine neue Berg¬
bahn , nämlich eine Seilschwebebahn zum Kreuzeck. Die Kon¬
zessionsurkunde an den Diplomingenieur Deininger ist vom
Handelsministerium unterschrieben und vollzogen . Die Arbei¬
ten sind in Angriff genommen und sollen bis Weihnachten die-
tes Jahres fertiggestellt sein. In der Auflage , die der Kon¬
zessionsinhaber erhalten hat , ist die Leistungsmöglichkeit bis
140 Personen in der Stunde vorgesehen . Die Konzession ist
auf die Dauer von 60 Jahren erteilt worden . Nach Ablauf
dieser Frist geht die Bahn kosten- und lastenfrei in das Eigen¬
tum des bayerischen Staates über . Nach der Konzessionsur¬

kunde ist die Bahn innerhalb eines Jahres fertigzustellen und
in Betrieb zu setzen, widrigenfalls die Konzession erlischt . Die
Finanzierung des Unternehmens ist gesichert.

Todesstrafe wegen Gatteimwrd . Bor dem Schwurgericht
Hanau steht der Ingenieur Max Seidel unter der Anklage,
seine Frau ermordet und verscharrt zu haben . Er hat die von
ihni getrennt lebende Frau im Oktober v. I . von Dresden nach
Fulda gelockt und sie dann auf einsamem Felde erschossen und
auf einem Acker vergraben . Die Anklage lautet auf Mord , weil
Seidel die Tat wohlüberlegt und vorbereitet hatte und alle zu
seiner Tat nötigen Werkzeuge mitgenommen hatte , die Leiche
völlig nackt eingrub und die Kleider an anderer Stelle ein¬
scharrte . Von Bad Homburg aus schrieb er dann an die
Adresse der Ermordeten , daß er einen Ausflug in den Taunus
unternommen und am 31. Oktober nach Leipzig kommen wolle,
um sich mit ihr auseinanderzusetzen . Auf Veranlassung von
Verwandten der Frau erstattete er im Januar Anzeige bei der
Polizei , daß seine Frau spurlos verschwunden sei. Bei seinen
Angaben machte er sich aber verdächtig ; obschon er die Mord¬
waffe in den Main geworfen und die Kleider , die er am Tage
der Tat trug , beseitigt hatte , gelang es der Polizei , die furcht¬
bare Wahrheit zu ermitteln . Das Gericht erkannte auf Todes¬
strafe unter Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte . Der
Verteidiger , Rechtsanwalt Dr . Fürst , Frankfurt am Main,
wird gegen das Urteil Berufung einlegen.

Thphusepidemie in Anklam . Seit zehn Tagen greifen in
Anklam in Pommern Typhuserkrankungen mit rasender Schnel¬
ligkeit um sich. Bisher sind 150 Fälle gemeldet . Da die Sen-
chenbaracken des Krankenhauses überfüllt find, wurden ,
Kranke nach Greifswald abtransportiert . An Todesfällen ist ,
glücklicherweise erst einer zu verzeichnen . Die chemische Unter - ^
suchung des Wassers der Anklamer Betriebswerke hat ergeben,
daß das Leitungswasser keine Bazillen enthält . Man ver¬
mutet , daß die Seuche durch Milch eingeschleppt wurde.

Aunmdsen -Bortrag im Osloer Zuchthaus . Raould Amund-
sen hat am Montag vor den Sträflingen des Osloer Zucht¬
hauses einen Vortrag über seinen Polflug gehalten . Vor eini¬
gen Tagen hatte ihm der Pfarrer des Zuchthauses mitgeteilt,
daß er von der Kanzel herab die Sträflinge über den jeweiligen
Stand des Amundsenflugs unterrichtet habe . Als nun die Ex¬
pedition im Flugzeug dl 25 in Oslo ankam , erblickte ein Sträf¬
ling durch das Fenster feiner Zelle das Flugzeug . Dies ver-
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Jedem das Seine!

Vieser scköne Ocunclsstr kann mitunter am xroöen Tamilien-
tisck nickt Zu! ciurckgekükrt werden. Ls ist dader sekr anx-e-
nekm, wenn che Hausfrau von vornkerein ricktig einteilen kann.

» Obst -^örlLken
nack kolbendem Oetker-llerept können 8ie dies leickt erreicken:

Untaten:
10(1g Kutter
1(10g Mucker
500 g IKekl2 kier

I Tasse Mich
1 PZckcken vr. Oetkers

kackpulver„kackin"
8aktu. 8ckaie einer Zitrone.

IVie billig sick die Tärtcken stellen, kann jede Hausfrau
seibkt sekr leickt derecknen.

Ludei-eitunxr Oie Kutter rükrt man rur 8akae, lügt Mucker,
kigeld, das -4bgeriebene und den 8akt einer Zitrone, ruletrt
das mit dem kackin gemisckte und gesiebte blefil und die
Nilck kinru. blsn verarbeitet alles ru einem festen Teig, rollt
denselben dünn aus, stickt mit einem IVeinglase dünne 8ckeiben
aus, formt aus dem kiest des Teiges dünne Teigröllcken und
legt diese als kiand auf die kleinen Tortenböden. Oie Tütt-
cken werden auf ein gekettetes kleck gesetzt und kellgeib ge¬
backen. Oie fettigen Türtcken belegt man mit gekacktem
Obst, wie 8tsckelbeeren, krdbeeren, llirscken, 2wetsckgen
usw. Oen Obstsakt verdickt man mit Or. Oetkers Oustin und
gibt ikn nock warm über die brückte. Die Obst-Törtcken kalten
sick, in einer kleckdose sukbewakrt, längere Zeit krisck, man
belegt sie jedock erst am Tage des Qedraucks mit Obst.

Verlangen 8ie vollständige kereptbücker kostenlos in den
Oesckükten, oder, wenn vergriffen, umsonst und portofrei von

vr. Oetker , Ms >efelö.
^^

Dunkle Mächte.
9j Kriminal -Roman von Friede . L. Zöllner.

Wiemanns Zeitungs-Verlag. Berlin W. 66. 1925.
Elli Scharwächter , deren Wangen heute blasser

waren , als er sie gestern gesehen hatte , blickte über¬
rascht aus . Einen Augenblick sah sie befremdet und
mit deutlich erkennbarem Ueberlegen in die hübschen,
männlichen Züge des so plötzlich aufgetauchten Be¬
gleiters . dann erkannte sie in ihm den angeblichen
Schloisergeseilen vom gestrigen Mittag und streckte
ihm mit einem freundlichen Lächeln die Hand hin.

„Ah . Sie sind 's , Herr Wallner ! So früh schon
sind Sie bei der Arbeit '?"

„O . sogar noch früher , gnädiges Fräulein !" ent-
gegnete er . flch gewaltsam zur Harmlosigkeit zwingend.

Das Erlebnis der letzten Minuten erschien ihm
jetzt angesichts ihrer gänzlich unveränderten Art , sich
zu geben , tatsächlich fast wie ein wüster Narren¬
traum seiner Phantasie . Nichtsdestoweniger war er
nach wie vor entschlossen , seine Nachbarin auf die
Probe zu stellen.

„Noch früher ?" lachte sie munter aus seine
letzten Worte . „Was haben Sie denn heute schon
Wichtiges unternommen ?"

„Nichts gerade von Bedeutung , gnädiges Fräu¬
lein, " gab er , scheinbar ohne alle Absicht , zurück . „ Ich
habe nur einen Morgenspaziergang gemacht und landete
vorhin in der kleinen Kapelle , in der auch Sie waren ."

Er beobachtete unauffällig aber scharf den Ein¬
druck seiner Worte , konnte aber nichts anderes feststel¬
len , als daß sie ehrlich überrascht schien.

„Sie waren in der Kapelle , Herr Wallner ? Nicht
möglich . Ich habe Sie doch gar nicht gesehen . So stan¬
den Sie wohl ziemlich unten am Ausgang ?"

„Nein , ich befand mich ganz nahe , an der zwei¬
ten Nische auf der anderen Seite , gnädiges Fräulein
Sie schienen mich allerdings nicht zu bemerken ."

„Ich habe Sie wirklich nicht gesehen , Herr Wall¬
ner . Allerdings war die Messe heute morgen ziemlich
gut besucht , so daß ein Uebersehen sehr leicht möglich
war ."

„Ich kam erst , als der Gottesdienst bereits vorbei
war , gnädiges Fräulein ."

„Aber , Herr Wallner ." — Sie blieb stehen und
sah ihn mit einem ungläubigen , befremdeten Ausdruck
an . — „Das ist doch gar nicht möglich ! Dann hätten
Sie mich doch überhaupt nicht mehr angetroffen , denn
ich bin , sobald die Messe zu Ende war , hinausge¬
gangen"

Für einige Augenblicke war Norbert Wallner kei¬
ner Entgegnung fähig.

War es denn möglich , daß Elli Scharwächter , die
ihm wie der Inbegriff alles Schönen und Guten er-
ichienen war , in so unverschämter Weise lügen konnte,
noch dazu ohne allen Grund und mit einer Miene , als
spräche sie die lautere Wahrheit?

Oder gab es für sie vielleicht einen Grund , ihre
Anwesenheit in der Kapelle zu leugnen ? War es ihr
etwa unangenehm , daß er sie dort in dem rätselhaf¬
ten Zustand gesehen hatte ? Litt sie vielleicht an einer
geheimen , fürchterlichen Krankheit , von der niemand
wissen sollte , über die sie die Welt bis heute ge¬
täuscht hatte?

Er fühlte , wie ein eisiges Gefühl seine Adern
durchfröstelte , und es war ihm sekundenlang , als lege
eine erbarmungslose Faust sich krallend um seine Kehle.

Und wenn es so war , wenn Elli Scharwächter
krank war , gefährlich und erbarmungswürdig krank , wie
konnten dann trotz allem ihre lieben , wunderherrlichen
Angen so lügen , wie war es möglich , daß dieser hübsche,
feingeschwungene Mund ohne Zucken solche Unwahr¬
heiten aussprach , bei denen die blassen Wangen nicht
einmal erröteten?

Sollte er sich so entsetzlich geirrt haben , als er
glaubte , daß Fräulein Scharwächter . . .

„Habe ich Sie gekränkt , Herr Wallner ?"
Er fuhr aus seinen Gedanken auf bei der Frage.
„Nein , nein , gnädiges Fräulein !"
„Aber Sie sind verstimmt ."

„Jetzt nicht mehr . Es war ein plötzlicher Ge¬
danke , der mich beunruhigte ."

„Und ich fürchtete schon . Sie verletzt zu haben . -
Sind Sie nicht katholisch , Herr Wallner ?"

„Nein , ich bin Protestant !"
„Ach , sehen Sie , daher wahrscheinlich Ihre Mei¬

nung , Sie seien erst nach dem Gottesdienst in die Ka¬
pelle gekommen . Gewiß ist Ihnen der katholische Ri¬
tus ziemlich fremd ?"' ,

„Sozusagen vollständig , gnädiges Fräulein ."
„Nun , so ist ja ein Irrtum sehr leicht möglich ."
„Gewiß , ich glaubte den Gottesdienst zu Ende,,

va niemand mehr predigte ."
Sie lachte ihn schelmisch an.

„In der Woche gibt ' s bei uns keine Predigten , Herr
Wallner ."

Er vermochte trotz aller Anstrengung nicht , aus
ihren lustigen einzugehen . Irgendetwas in ihm
zwang ihn , zu fragen : „ Warum gehen Sie jeden Mor¬
gen in die Kirche , gnädiges Fräulein ?" >

Er erschrak selbst , als er ' s gesagt hatte , aber die^
Wirkung seiner Frage spannte plötzlich jeden Nerv,
in seinem Innern . Alle Unruhe , alles Grübeln war
wie weggewischt . j

„Warum ?"
Sie war ganz ernst geworden , und ihre eben

noch lachenden Züge zeigten mit einem Male einen,
gequälten Ausdruck.

„Ja , warum nur ?" sprach sie weiter , leise und
mehr zu sich selbst , als für ihren Begleiter bestimmt.
„Seit einiger Zeit zieht es mich wie mit unwider¬
stehlicher Gewalt in die Morgenmesfe in der kleinen
Kapelle . Ich weiß den Grund nicht . Es gibt einen
Grund , aber ich kenne ihn nicht , und ich kann ihn
nicht finden , so oft und so tief ich auch in meiner
Seele danach suche . Ganz plötzlich kam dieser Zug
zu der kleinen Kapelle . Immer wieder nehme ich mir
vor , vom nächsten Tage ab den Gang zu unterlassen,
und doch gehe ich dann wieder ."

(Fortsetzung folgt .1 t
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anlabte ihn , ein Huldigungsgedicht an Amundsen zu verfas¬
sen. Der Pfarrer fand das Gedicht in der Zelle und trug es
unter dem Beifall der Mitgefangenen von der Kanzel herab vor.
Das Gedicht errdete mit einer Anspielung auf die Tatkraft
Amundsens , die in so manchem Bestraften den Keim zu guten
Taten entstehen lassen würde . Später sandte der Psarrer
Amundsen das Gedicht und dankte für seinen guten Einfluß
auf die Sträflinge . Der Brief begeisterte Amundsen derart,
baß er sich jetzt im Zuchthaus einfand und den Gefangenen
einen einstündigen Vortrag über seinen Flug hielt . Die Sträf¬
linge stimmten als Dank für den Vortrag spontan die norwe¬
gische Mtionalhhmne an.

Heuschreckenplage i« den Kaickrsusländern . In mehreren
kaukasischen Ländern besonders in Daghestan , breiten sich die
Heuschrecken in besorgniserregender Weise aus . Immer neue
unübersehbare Schwärme überfluten das Land und obgleich die
erschreckte Bevölkerung alle Kräfte mobil macht, um dieser
Plage zu begegnen , so ist doch infolge Mangels an den notwen¬
digen technisiAn und chemischen Hilfsmitteln der Erfolg in
diesem Kampf bisher gering , es sollen nur etwa 25 v. H . der
Heuschrecken vertilgt worden sein . Im Gebiet Chassawyrtow
z B . sind alle Maisfelder von den Heuschrecken vollständig ver¬
wüstet worden . Die Bauern sind wegen ihrer Getreideernte
äußerst besorgt.

Blitzschlag in ei» Segelboot . In der Nähe von Nhstad
schlug der Blitz in ein Segelboot , in dem sich der Direktor der
Station der Store Nordiska Telegrafselskab in Nyckad, Jörgen¬
sen, mit seinen beiden Töchtern und einer bekannten Dame
befand. Das Boot , das schwer beschädigt wurde , kenterte , wobei
die vier Insassen in die hochgehenden Fluten stürzten . Trotz
sofort angestellter Rettungsversuche konnte nur die jüngste Toch¬
ter lebend geborgen werden , deren Zustand jedoch derart be¬
denklich ist, daß auch sie kaum mit dem Leben davonkommen
dürfte . Die Leichen der drei übrigen konnten bisher nicht ge¬
borgen werden.

3o« Menschen ertrunken . Eine Hochflut in Korea hat nach
japanischen Zeitungsmeldungen ungefähr 3000 Menschenleben
gefordert . Angezählte find obdachlos . Der Schaden ist un¬
geheuer.

Das Ende eines Modernen Hochstaplers . Ueber das Ende
der abenteuerlichen Laufbahn eines gerissenen Hochstaplers

und Betrügers berichten die Moskauer Sowjetblätter , wobei sie
den fragwürdigen Helden mit dem Schwindler Chlestakow ver¬
gleichen, der im Mittelpunkt der berühmten Komödie „Der
Revisor " von Gogel steht. Es handelt sich um einen gewissen
Makarow , der unter verschiedenen angenommenen Namen in
fast allen Gouvernements des mittleren und östlichen Rußland
sein Anwesen getrieben hat . Er pflegte sich als hoher Beamter
der Sowjetforstverwaltung auszugeben , „revidierte " die Kassen
der provinziellen Forstverwaltungen und beschlagnahmte unter
verschiedenen schwindelhaften Vorwänden die Summen , die er
dort vorfand . Nachdem ein Förster , der das Schwindelmanöver
zu spät erkannt hatte , aus Verzweiflung über die Auslieferung
der ihm anvertrauten Staatsgelder sich das Leben genommen
hatte , wurde Marakow im Gouvernement Wladimir endlich
entdeckt und gefangen . Während aber Chlestakow in Gogols
Komödie mit den erschwindelten Summen glücklich entwischen
kann, erging es Marakow erheblich schlechter. Er ist zum Tode
verurteilt worden und das Arteil wird wahrscheinlich voll¬
streckt werden.

Handel und Verkehr.
Stuttgart , 16. Juli . (Landesproduktenbörse .) Die Lage aus dem

Getreidemarkt ist unverändert und kommen ' die Schwankungen der
amerikanischen Börsen augenblicklich aus den schon öfters erwähnten
Gründen nicht in Betracht . Es notierten je 100 Kg. : Weizen 21.50
bis 24.50 (am 13. Juli : 21.50—24.50), Roggen 21—22.50 (uno.), Hafer
17—22 (unv.)>Weizenmehl 38.50 - 40.50 >unv ), Brotmehl 32.50—34.50
(uno.), Kleie 12—12.50 (uno.), Wiesenheu (Ernte 1925) 5 50—6.20
(uno.), Kleeheu zErnte 1925) 6.20—7 (unv.), drahtgepreßtes Stroh
4.50—5 (uno.) Mark.

Stuttgart , 16. Juli . Dem Donnerstagmarkt am Vieh- und
Schlachthos wurden zugeführt : 27 Ochsen (unverkauft 2), 21 (4)
Bullen, 120 (5) Iungbullen , 109 (9) Iungrinder . 35 Kühe, 554 Käl¬
ber, 938 (220) Schweine, 15 Schafe. Erlös aus je 1 Zentner Lebend¬
gewicht: Ochsen 1. 52—56 (letzter Markt 52—56), 2. 41—50 (uno.),
3. 35—40 (unv.), Bullen 1. 50—53 (uno.), 1. 45—49 (46—49), 3. 38
bis 43 (unv.), Iungrinder I . 58—62 (unv.), 2. 46—55 (unv.), 3. 36
bis 43 (unv.), Kühe I . 33—42 (unv.), 2. 22- 32 (unv.), 3. 14—18
(uno.). Kälber I . 73—75 (74—75). 2. 68—71 (68- 72). 3. 59- 65
(unv.), Schafe 80—85 (unv.), 2. 50—70 (—-), Schweine 1. 80—82
(84- 85). 2. 78 80 (81- 83), 3. 77—78 (78—80), 4. 75- 76 (—).
Sauen 60—70 (62—72) Mark . Verlaus des Marktes : Langsam,
Ueberstand.

NemMG NachrßMe«
Rheinhausen , 16. Juli . Auch die Zeche Friedrich-Alfredhütte

kündigt nunmehr ihrer Belegschaft an , daß sie infolge der bekannten
Schwierigkeiten gezwungen sei, große Teile ihres Betriebes stillzulegen,
In der Bekanntmachung heißt es, daß auf Verheiratete größtmög¬
liche Rücksicht genommen werden soll.

Berlin , 16. Juli . Einem ägyptischen Diplomaten ivurde ein
Kreditbrief Uber 1000 englische Pfund gestohlen. Unglücklicherweise
fiel den Dieben auch der dazugehörige Ausweis in die Hände . Auf
die Wiederherbeischaffung ist eine Belohnung von 1000 Mark aus¬
gesetzt.

Berlin , 16. Juli . Laut Mitteilung der Direktion der Berliner
städtischen Gaswerke A. G. und der Berliner städtischen Wasserwerke
A. G. werden vom l . August 1925 ab alle Lohnsätze für die männ¬
lichen Arbeiter um 5 Pfennig je Stunde und für die weiblichen Ar¬
beiter um 4 Pfennig je Stunde erhöht. Dieses Lohnabkommen gilt
fest bis zum 1. Oktober 1925.

Berlin , 16. Juli . Reichskanzler Dr. Luther Hot heute nachmittag
die Vertreter Regierungsparteien nach dem Reichstagsgebäude einge-
landen, um sie über den Inhalt der Sicherheitsnote zu unterrichien.
Zwischen der Reichsregierung und den Regierungsparteien wurde
völlige Uebereinstimmung erzielt.

Berlin , 16. Juli . Das Gesetz Uber die Anleiheauswertung ivurde
in der Schlußabstimmung des Reichstags mit 227 gegen 196 Stimmen
bei zwei Enthaltungen angenommen, — Die Verhandlungen zwischen
Reichsregiernng und Ländern über den Finanzausgleich sollen zur
Anbahnung eines aussichtsreichen Kompromisses geführt haben. —
Zwischen Reichsregierung und Regierungsparteien wurde volle Ueber¬
einstimmung über die Paktnote erzielt. — Der Beirat für Luftfahrt¬
wesen hat einen Ausschuß eingesetzt zur Ausarbeitung eines Gutachtens
Uber die Botschafternole

Schwerin , 16. Juli . De» hiesigen Blättern zufolge hat im
Schweriner Fememordprozeß Rechtsanwalt Sachs -Berlin für den
K>m Tode verurteilten Oberleutnant a. D. Schüler Revision beim
Reichsgericht angemeldet. Wahrscheinlich werden sich auch auch die
Verteidiger der andern zum Tode verurteilten Angeklagten diesem
Schritt anschließen.

Paris , 16. Juli . Die Flottenparade in Cherbourg , die heute
vormittag in Anwesenheit des Präsidenten der Republik , Doumergue,
des Ministerpräsidenten Painleve und sämtlicher Minister stattfand,
war die erste Flottenkundgebung in Frankreich seit 1911. Es nahmen
an Ihr etwa 60 Einheiten des Mittelmeergeschwaders und der Kanal¬
und Nordseedivision, sowie Schulschiffe und ein Teil der Wasserflug¬
zeuge teil.

London , 16. Juli . In Glyn Rcath (Wales ) umstellten 5000
Streikende eine Kohlenzeche, in der 700 Bergleute noch arbeiteten.

Da die Streikenden nicht auseinanderaehen wollten, griff die Polizei
ein, wobei 16 Bergleute verletzt wurden. Die 700 Arbeitswilligen
stellten hierauf die Arbeit ein.

Madrid . 16. Juli . Nach einer Mitteilung des Direktoriums
nahmen die Kabylen die französische Stellung bei Bab el Taza ein,
die den Zugang nach Taza beherrscht.

New -Har », 17. Juli . Gelegentlich eines Essens, das Owen D »ung
dem deutschen Botschafter Frh . von Maltzan im Bankierklub gab,
überreichte der deutsche Botschafter Owen Poung die Rote Kreuz-
Medaille l . Klaffe.

Württentbergischer Landtag.
Stuttgart , 16. Juli . Der Landtag beendigte in seiner heu¬

tigen Vormittagssitzung die Beratung des Kultetats . Von ver¬
schiedenen Seiten wurden Wünsche laut bezüglich der Akademie
der bildenden Künste und der Kunstsammlungen . Präsident
v. Bälz teilte mit daß für die Akademie der Entwurf einer
neuen Verfassung ausgearbeitet sei. Ein Antrag Brömrle
(Komm .), alle gekauften Gemälde , Plastiken usw . mit Namen
im Staatsanzeiger zu veröffentlichen , wurde angenommen.
Schließlich unterhielt man sich noch über Fragen des Volks-
bildungswesens , worauf man zur Beratung des Finanzetats
schritt . Für die Landeshebammenanstalt wurde eine Vergrö¬
ßerung gewünscht . Angenommen wurde der Antrag des Fi¬
nanzausschusses , durch Abgabe von staatlichem Baugelände zu
möglichst günstigem Kaufpreis , durch Erleichterung der Zah¬
lungsbedingungen und durch entgegenkommende Behandlung
von Austauschangeboten den Wohnungsbau möglichst zu för¬
dern , die Entwicklung der Bauplatz - und Baustoffpreise ernstlich
zu verfolgen und Preistreibereien nachdrücklichst zu bekämpfen.
Abgelehnt wurden mit 34 gegen 17 Stimmen (Soz ., Dem .)
ein Antrag Winker (Soz .), die Waldkataster von 110 auf 120
Prozent hinaufzusetzen , mit 36 gegen 17 Stimmen (Soz . und
Komm .) ein Antrag Winker aus Befreiung der Konsumvereine
von der Gewerbesteuer und ferner gegen die Stimmen der
Soz ., Komm , und Dem . ein Antrag Winker , das Gebäudekata¬
ster von 100 auf 80 Prozent zu ermäßigen . Zum Schluß der
Sitzung ging der Aba . Dr . Schall (Dem .) noch auf den Finanz¬
ausgleich zwischen Reich, Ländern und Gemeinden ein , der
weniger ein Kampf um das Recht , als ein Kampf um die
Macht sei. Eine Verwaltungsvereinfachung sei zu begrüßen,
dagegen müsse man bedauern , daß beim Straßen - und Wasser¬
bau fünf Millionen gestrichen wurden . Die Beratung wird
heute nachmittag fortgesetzt.

In der Nachmittagssitzung wurde ein Antrag auf sofortige
Haftentlassung des kommunistischen Abg . Karl Schneck mit Rück¬
sicht auf seinen Gesundheitszustand zugestimmt . In der weite¬
ren Beratung des Etats befaßte sich das Haus mit der außer¬
ordentlich wichtigen Frage des Finanzausgleichs zwischen dem
Reich und den Ländern und durch die Verhandlungen ging ein
ernster und energischer Ton . Ans ihnen sprach der Wille , dem
Lande das Rückgrat seiner Finanzhoheit nicht gänzlich rauben
zu lassen. Der Abg . Winker (Soz .) machte die Deutschnatio¬
nalen für alles verantwortlich . Der Abg . Bock (Ztr .) sagte,
man müsse unzweideutig zum Ausdruck bringen , daß der Land¬
tag eine andere Gestaltung des Finanzausgleichs verlangt , als
er in Berlin geplant ist . Es sei ein unnatürlicher Zustand , haß
man die Länder in allem zum Kostgänger des Reiches stemple.
Finanzminister Dr . Dehlinger wies auf die Notwendigkeit ein¬
mütigen Znsammenstehens hin . Der Entwurf des Finanzaus¬
gleichs sei weniger durch die Beschlüsse der Reichsregiernng
als durch die des Reichstags verschärft worden . Der Reichstag
habe Millionen weiterer Ausgaben beschlossen, die nun letzten
Endes die Länder und Gemeinden tragen sollen . Das Reich
sollte zuerst seine Ausgaben beschränken . Kürze das Reich den
Ländern die Mittel und entgehen Württemberg 10—12 Mil¬
lionen an Einnahmen , so könne das Land diesen Ausfall nicht
allein tragen und müsse das Verhältnis von Staat und Ge¬
meinden ans eine andere Grundlage stellen. Die Abgg . Bock
(Ztr .), Ströbel (B .B .), Schees (Dem .) und Hartmann (D .VP .)
brachten sodann folgende Entschließung ein : Der Landtag legt
schärfste Verwahrung ein gegen die Verletzung der begründeten
Interessen der Länder und Gemeinden durch den von der
Reichsregierung vorgesehenen Finanzausgleich . Er fordert das
Staatsministerium ans , wie bisher mit allen verfassungsmäßi¬
gen Mitteln auf eine angemessene Regelung hinznwirken . Auch
die Abgg . Ströbel (B .B .) und Scheef (Dem .) träten entschieden
für die württembergischen Interessen ein , während der Abg.
Winker (Soz .) einen Antrag begründete , beim Reich dahin zu
wirken , daß unter Aufrechterhaltung der Steuerhoheit und der
Steuerverwaltung des Reiches bei der endgültigen Regelung
des Finanzausgleichs die Leistungen des Reichs an die Länder
und Gemeinden so hoch bemessen werden , daß Länder und Ge¬
meinden in der Lage sind, ihre Aufgaben zu erfüllen . Der Abg.
Karl Müller (Komm .) sah in der Entschließung ein plumpes
Manöver zur Einseifung des Volkes und der Abg . Mergen-
thaler (Völk .) befürchtete von der Antastung der Steuerhoheit
des Reiches dessen Aushöhlung durch Gründung eines Staaten-
bundes . Der sozialdemokratische Antrag wurde abgelehnt und
derjeniger der bürgerlichen Parteien in seinem ersten Teil gegen
die Kommunisten , in seinem zweiten Teil gegen die Sozialdemo¬
kraten , Kommunisten und Völkischen angenommen . Dann wur¬
den noch mehrere Kapitel nach den Ausschußanträgen erledigt.
Morgen Fortsetzung der Beratung.

Vom Berwalttmgsgerichtshof.
Stuttgart , 16. Juli . Der Württ . eVrwaltungsgerichtshof

hat die Beschwerde des früheren Oberamtmanns von Backnang
und jetzigen Regierungsrats aus gehobener Stufe Dr . Klnmpp
gegen seine unterm 8. April durch Erlaß des Staatspräsiden¬
ten ausgesprochene zwangsweise Versetzung zurückgewiesen und
dem Beschwerdesteller eine Sportel von 250 Mark auferlegt.
In der Begründung wird ausgeführt , daß dem Z 19 des Be¬
amtengesetzes nicht zuwidergehandelt wurde , da keine Schädi¬
gung durch die Versetzung eingetreten sei. Dem Gerichtshof
stehe keine Nachprüfung über die Gründe für die Versetzung zu.
Die Beurteilung dieser Gesichtspunkte in politischer , sachlicher
und persönlicher Hinsicht sei allein Sache des Ministers . Over¬
amtmann Dr . Klnmpp hatte in zahlreichen Fällen Zusammen¬
stöße mit dem Stadtschultheiszen von Backnang , Dr . Rienhardt,
sowie dem Landtagsabg . Müller und verhängte Ungebührstra¬
fen gegen Dr . Rienhardt . Die Handlungen Dr . Klumpps wur¬
den als rechtmäßig bestätigt , aber er wurde ersucht , um seine
Versetzung einznkommen , was er äblehnte.

Aus dem bayerischen Landtag.
München , 16. Juli . Der bayerische Landtag schloß heute

seine zweite Sitzungsperiode ab . Während der Abstimmung
zum Finanzgesetz ließ die sozialdemokratische Fraktion erklären,
daß sie der Regierung die Genehmigung des Finanzgesetzes ver¬
sage und damit zum Ausdruck bringen wolle , daß sie zur
Staatsregierung kein Vertrauen habe.

Frecher französischer Diebstahl.
Saarbrücken , 16. Juli . Wie die „Saarbrückener Landeszei-

tung " mitteilt besteht im Saargebiet eine neue Grube , von
deren Existenz bisher noch nichts bekannt ist, die Grube „Karls¬
grund ". Bergbauliche Anlagen befinden sich dort noch nicht,
sondern die französische Saar -Mosel -Gcsellschaft baut von
Grube „Merlenbach ", also von Anlagen in Frankreich aus,
ohne Rücksicht auf die Landesgrenze unter Tage die Boden¬
schätze des Saargebietes mit Einwilligung und Zustimmung

der Regierungskommisfion ab. Natürlich werden hierfür keine
Abgaben und Stellern entrichtet, sondern der Ertxag fließt in
die franz . Kassen. Der Bergpolizei war die Beausichtigung die¬
ser Grubenbauten untersagt.

Bctriebseins chränkuug bei Krupp.
Duisbiwg , 16. Juli . Die Friedrich -Mbrechthütte der Firma

Krupp in Rheinhausen hat sich infolge Absatzmangels veran¬
laßt gesehen , zwei ihrer Hochöfen außer Betrieb zu setzen. Im
Zusammenhang damit wurde ungefähr 500 Arbeitern gekündigt,
die der Erwerbslosenfürsorge zur Last fallen.

Anssperrung.
Aachen, 16. Juli . Die Aussperrung der gesamten Beleg¬

schaft in der Aachener Nadelindustrie ist mit dem heutigen Tage
wirksam geworden . Verhandlungen , die auch gestern noch unter
dem Vorsitzen von Ministerialrat Dr . Meves stattsanden , wur¬
den kurzerhand abgebrochen . Von der Aussperrung sind über
5000 Arbeiter bettoffen.

A nnahme der Anleihe -Aufwertung.
Berlin ^ 16. Juli . „Die Garde stirbt , doch sie ergibt sich

nicht !" In diesem Sinne lief heute im Reichstag der Kamps
um die Aufwertung aus , der auf der einen Seite mit viel
Ausdauer und Zähigkeit , auf der anderen mit schweigender Zu¬
rückhaltung geführt wurde . Gesprochen wurde nicht mehr viel,
die Opposition beschränkte sich heute auf kurze Ablehnungserklä¬
rungen . Schließlich wurde mit 227 gegen 196 Stimmen bei
zwei Enthaltungen auch die Anleiheaufwertung akzeptiert . Man
hatte erwartet , daß die Völkischen bei dem zweiten Teil der
Aufwertungsentwürfe , dem Anleiheablösungsgesetz , das Spiel
vom Mittwoch wiederholen würden . Dem beugte vor Herr
Dr . Wunderlich von der Deutschen Volkspartei , der beantragte,
daß dieses Gesetz gleichzeitig mit der Hypothekenaufwertung in
Kraft treten möge . Da dieser Wunsch die Zustimmung der
Mehrheit fand , war eine Forderung auf Aussetzung der Ver¬
kündung von vornherein Unmöglich. Zu Beginn der Sitzung
hatte man auf Verlangen der Deutschnationalen den Entwurf
über die Errichtung der Rentenbank -Kreditanstalt gegen hie
Stimmen der Sozialdemokraten und Kommunisten sanktioniert.
Bei der dann folgenden zweiten und dritten Lesung des Ge¬
setzes über die Erweiterung der Angestelltenverficherung er¬
gaben sich im Grunde keine neuen Gesichtspunkte . Wie es ge¬
meinhin zu sein pflegt , wenn es sich um bemerkenswerte große
Wählerkontingente handelt , wurden Versprechungen gegeben
und Ansprüche gestellt . Niemand erklärte sich rund heraus zu¬
frieden , aber schließlich versagten nur die Kommunisten die Ge¬
folgschaft . Auch der sozialdemokratische Redner sicherte, nach¬
dem er kaum ein gutes Haar an ihm gelassen hatte , dem Ent¬
wurf das Votum seiner Fraktion zu . Im ganzen blieb es also
bei den Beschlüssen des Ausschusses . Der Antrag auf Erhöhung
der Versicherungsgrenze , Altersrente und Kinderzulage verfi»
der Ablehnung . Auch die Bestimmungen über die Invaliden¬
versicherung , bei der man in gleicher Weise allgemeine Ver¬
besserungen in Aussicht stellte, fanden ohne wesentliche Aende«
rungen eine große Mehrheit . Nach diesen Abstimmungen und
den vorausgegangenen ermüdenden Tagen läuft , als man , ge¬
drängt von Herrn Löbe , noch die zweite Lesung der Beamten¬
abbauverordnung vornehmen soll, ein Murren durch die Rei¬
hen . Der in diesen Hochsommertagen wahrhaft heroische Eifer
läßt dann aber doch noch den Reichsfinanzministtr von Schlie-
ben, der die einleitenden Worte sprach, und einen ersten Red¬
ner aus dem Hause zu Wort hommen . Dann wird die Bera¬
tung abgebrochen und auf morgen vertagt.

Die Aufwertungsgesetze vom Reichspräsidenten unterzeichnet.

Berlin,  1 «. Juli . Der Reichspräsident von Hindendurg
hat «ach einer amtlichen Mitteilung nach den Vorträgen des
Reichskanzlers und - es Reichsjustiz - und Reichsinnennttnisters
die beiden vom Reichstag zur Regelung der Aufwertung be¬
schlossenen Gesetze vollzogen «nd ihre Verkündung veranlaßt.

Der Reichskanzler und die Reichsminister legten in ihrem
gemeinsamen Vortrage die Vorteile dar , die im neuen Gesetz
gegenüber der dritten Steuernotverordnung zu Gunsten der
Gläubiger enthalten sind. Sie wiesen ferner darauf hin , daß
nach einmütiger Auffassung des Reichskabinetts eine Aussetzung
der Verkündung der vom Reichstag beschlossenen Gesetze eine
für Volkswirtschaft und Staatsfinanzen verhängnisvolle Lage
schaffe, den inneren Frieden der Bevölkerung gefährde und so
dem Gesamtinteresse des Volkes zuwiderlaufen würde . Der
Reichspräsident , der sich gemeinsam mit der Reichsregierung
dauernd bemüht hat , eine den Interessen der Gläubiger , na¬
mentlich der Kleinrentner , möglichst Rechnung tragenden Ge¬
staltung der Aufwertung herbeizuführen , konnte sich der Be¬
rechtigung der ihm vorgetragenen Gründe nicht verschließen.
Er entschied sich deshalb dahin , von dem ihm nach der Reichs¬
verfassung Anstehenden Rechte , die Verkündung der Gesetze aus¬
zusetzen, keinen Gebrauch zu machen und hat demgemäß Ver¬
kündigung der beiden Gesetze veranlaßt.

Die Organisationen der Aufwertungsbewegung sind be¬
müht , sich der neuen Lage anzupassen und sie haben augen¬
blicklich alle Vorbereitungen getroffen , um für alle Eventuali¬
täten gerüstet zu sein. Wie wir hören , haben die Organisa¬
tionen für den Fall der Verkündung des Gesetzes die Einleitung
eines Volksbegehrens in Aussicht genommen.

Auch Preußen gegen den Finanzausgleich.
Berlin , 16. Juli . Fm Hauptausschuß des preußischen Land¬

tags nahm heute der preußische Finanzminister im Namen der
Preußischen Staatsregierung zu den Verhandlungen über den
Finanzausgleich Stellung . Die Annahme der Vorschläge der
Reichsregierung , so erklärte er , würde die durch die Reichsver¬
fassung den Ländern eingeräumte Stellung erschüttern . Die
Aussprache ergab , daß der Preußische Finanzminister einen An¬
trag formulieren will , für den Preußischen Staat und seine
Gemeinden eine Beteiligung an den großen Reichssteuern be¬
sonders an der Einkommensteuer und Körperschaftssteuer zu
sichern, der sich auf sämtliche Parteien des Landtags stützen soll.

Die deutsche Regierung zum Stargarder Eisenbahnunglück.
Berlin , 16. Juli . In dem Streitfall mit Polen über das

Stargarder Eisenbahnunglück vom 1. Mai hat die deutsche Re¬
gierung Ende Juni dem Vorsitzenden des Danziger Schieds¬
gerichts für den Durchgangsverkehr die deutsche Replik überrei¬
chen lassen . Darin wird unter Beibringung reichlichen Beweis-
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Materials die Behauptung aufrechterhalten, daß die Durch¬
gangsstrecke Dirschau—WarienLurg sich zur Zeit des Unfalles
nicht in ordnungsmäßigem Zustand befunden habe und daß
sonnt die polnische Regierung die ihr nach dem sog. Korridor-
abkommen obliegende Verpflichtung zur normalen Instandhal¬
tung der Durchgangsstreckenicht erfüllt habe. In diesem Zu¬
sammenhang ist auch auf den schlechten Unterhaltungszustand
der Pfeiler der Eisenbahnbrückeüber die Weichsel bei Dirschau
hingewiesen worden, die an einer Stelle einen langen Riß zei¬
gen. Von großer Bedeutung ist auch die Frage , wer für die
Folgen des Eisenbahnunglücks haftet. Polnischerseits ist die
Ansicht vertreten worden, der polnische Fiskus sei von der Haft¬
pflicht befreit, weil das Unglück durch ein Attentat herbeige¬
führt worden sei und somit höhere Gewalt vorliege. Diese
Auffassung kann die deutsche Regierung nicht als zutreffend an¬
erkennen. Abgesehen davon, daß ein Beweis für Las Vorlie¬
gen eines Attentats bisher nicht erbracht ist, ist darauf hinzu¬
weisen, daß ein Attentat an sich durchaus nicht höhere Gewalt

im Sinne des Hastpflichtgesetzes darstellt, daß vielmehr die Si¬
cherungsmaßnahmen bis zur Grenze des Möglichen gehen müs¬
sen. Die deutsche Regierung hat daher unter eingehender Dar¬
legung ihres Rechtsstandpunktes der polnischen Regierung in
einer am 10. Juli in Warschau überreichten Note erklärt , daß
sie für die Folgen des Unglücks den polnischen Eisenbahnfiskus
gemäß dem Haftpflichtgesetz vom 7. Juni 1871 haftbar mache.
Demgemäß wird sie durch das Reichsverkehrsministerium der
polnischen Eisenbahndirektion in Danzig die Schadensersatz¬
ansprüche der geschädigten Personen oder ihrer Hinterbliebenen
übermitteln.

Schwere Unwetter in der Liegnitzer Ebene.
Liegnitz, 16. Juni . In den letzten beiden Tagen gingen in

der Liegnitzer Ebene schwere Hagelwetter mit taubeneiergroßen
Schloßen nieder, die große Verheerungen anrichteten. In eini¬
gen Bezirken wurde die Ernte fast vollständig vernichtet und
auch durch Blitzschlag empfindlicher Schaden angerichtet. Die

Katzbach ist im raschen Steigen begriffen und die Ufergegenden !sind durch Hochwasser bedroht.
Kaltstellung Lhauteys.

Paris , 16. Juli . Das Kriegsministerium veröffentlicht fol¬
gendes offizielle Commumque : „Entsprechend den bereits frü¬
her getroffenen Abmachungen der Regierung sind Verstärkun¬
gen nach Marokko entsandt worden, um die Sicherheit der fran¬
zösischen Zone zu gewährleisten und dadurch den Abschluß des
Friedens mit Abd el Krim zu ermöglichen. Die Verstärkungen
werden gegenwärtig zusammengezogen. Um unter den be¬
stehenden Bedingungen ihre Verwendung zu ermöglichen, hat
die Regierung beschlossen, den Marschall Pötain persönlich'nach
Marokko zu entsenden, wo er mit dem Marschall Lhauteh über
alle zur schnellen Ermöglichung eines Erfolges zu treffenden
Maßnahmen beraten soll. Marschall Pötain wird heute abend
7 Uhr von Paris nach Toulouse abreisen und sich von dort aus
im Flugzeug nach Marokko begeben."

Neuenbürg , 17. Juli 1925.
LoSss- klnssig«.

Verwandten und Bekannten die traurige
Nachricht, daß meine liebe Frau, unsere gute
Mutter, Schwiegermutter und Großmutter

FrisSrilc« Festst«
nach langem, mit großer Geduld ertragenem
Leiden sanft entschlafen ist.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Matth . Fessele.
Beerdigung Samstag mittag3 Uhr.

Aruba
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Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und Z

Bekannte zu unserer am -
Sonntag , - en 19 . Juli 1925 ß

im « asthaus z. »Adler " in Arubach Z
ftattfindenden H

HochZeits-Zeisr E
sreundlichst einzuladen, mit der Bitte, dies als per-
sönliche Einladung annehmen zu wollen. E

Wilhelm Schumacher , Senseuschmied, E
Sohn des Ernst Schumacher, Steinhauers. E

Emilie Largang , §
Tochter des Wilhelm Laxgang, Sägers. ^

Kirchgang 11 Uhr in Gräfenhausen. ^

Dberuhauseu.

Hochssils-GnlaSung.
Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und

Bekannte zu unserer am
Sonntag , deu IS . Juli 1S25

im Gasthaus zur „Linde " in Obernhause«
stattfindenden

KochzeiLs -Ieier
sreundlichst einzuladen, mit der Bitte, dies als per- ^
sönliche Einladung annehmen zu wollen. W
Adols Kietz. Wilhelmine Kappler . ^

Kirchgang 11 Uhr in Gräfenhausen.

Landes-Kurtheater Wildbad.
Samstag deu 18 . Juli 1S2S

HW- FrrilichtAufführm .g "WW
in den Kuraulagen vor dem Theater

„Ehestreik"
Lustige Bauern-Komödie von I . Pohl.

Anfang 4 Uhr. —. Ende 6 Uhr.
Sonntag den IS . Juli 1S2S

1. Operetten-FreMchL-Aufführnng
in den Knranlage» vor dem Theater

„Schwarzwaldmädel"
Operette in drei Akten vonL. Jessel.

Anfang 4 Uhr. -- - - .- Ende 6 Uhr.
Bei ungünstiger Witterung finden die Vorstellungen im
Theater statt. — Preise der Plätze—.50 bis Ml. 4.—.

Ständiger Inserieren fährt zu« Erfolg!

Äni-Pmiil
Weuerrbürg.

Samstag abend 8 Uhr
Nersaurnrlnng

im Lokal. Tagesordnung:
1. Bilanz vom Turnfest, 2.
Kreirturnfest Ulm.

Der Vorstand.

Tllinn-GkslWklei»
Neuenbürg.

Die Singstunden
fallen bis nach dem Kreisturn¬
fest aus. Nächste Singstunde
Samstag , 1. August.

Der Vorstand.

KichtMrr-Nortrilg
Hkneuiilb.

Solcher findet kommenden
Sonntag , abends Ve9 Uhr,
im Hospiz »Grüner
Wald"  statt. Thema: „In
der Zeit des Apostels Pau¬
lus ". Serie von über 80
Bildern. Dargeboten von
Dr. Schweingruber.  Ein¬
tritt frei. Jedermann herzlich
willkommen.

Krieger-Berel»
Neuenbürg.

Die Kameraden werden zudem
SVMrigea ZubilSum des

Knegeroereins Sprollenhaus
zu zahlreicher Beteiligung ein¬
geladen. Abfahrt mit Auto
Sonntag 12 Uhr (Rathaus).
Freie Fahrt ! Orden und
Ehrenzeichen anlegen. Anmel¬
dung der Teilnehmer bis SamS-
tag abend 7 Uhr beim Vor¬
stand.

Der « nsschutz.
Rotenbach.

Eine 32 Wochen trächtigeKalbin
hat zu verkaufen

«insch.
Dobel.

Eine gute

Nutz-llllh
Fchklih

mit dem vierten Kalb wegen
Entbehrlichkeit zu verkaufen.

Friedr . Müller,
Schneidermeister.

MM

E Rapp.

— unck im
Usus

siekt's stets
bei ckir vie

8onntsZ sus!
/UN

klenkel's
unck Lclisusrrnk!!

Miiktm,
große ganze Zeitungen, gibt
in kleinen und großen Mengen
ab Verlag..Der EnzMer".

Dobel.
Eine

38 Wochen trächig, mit dem
zweiten Kalb, verkauft unter
jeder Garantie.

Wilhelm König,
Jägerweg.

H e r r e n a l b.
Ein jüngeres braves

Wäcdeii
(jedoch nicht unter 16 Jahren)
für sofort oder auf August
gesucht.

Frau Schweitzer,
Krieger-Erholungsheim.
Schömberg.

Zuber- und
Kübel-Geschirr
empfiehlt bei preiswerter,
sauberer Arbeit in verschiedenen
Größen bei sofortiger Lieferung.

Kalmbacher, Küfer,
Poststraße.

r >Vvgvn ^ 01»Qualität!
LIe kinclen nkekks karr»!««»kvtzLckakev

Da » Remis/»

macbk

kavauer .ertm

u n I o u - ^ u c r 8 v « c

Bern  b a ch.

Saal -Einweihnng mit
Tanzunterhaltung

am Sonntag , den 19 . Juli,
wozu sreundlichst einladet

Friedrich Besch zum „Bären".

Turnverein Dobel.
Am Sountag , 1». VS. Mts .,

hält der Verein ein

WawKest
ab, verbunden mit

Einzel -Preisturne«
und anschließender Tanz -Nuterhaltnug im Gast-
Haus zum „Rößle", wozu wir Freunde und Gönner
des Vereins höflichst einladen. Beginn des Turnens
um 7 Uhr.

Der Ausschutz.

E Li
»

Neuenbürg.
Bestellungen auf demnächst eintreffende

Anthraeit-Eiformbriketts
Ruhr-Fettnutzkohlen II
Rnhr-Vrechkoks II
nimmt noch zu Gommerpreise« entgegen

Carl Pfister.
Täglich eintreffe»» :

Ne«kN«Iit»llK»rW»,
sehr schöne Ware, gelbfleischig, Zentner8 Mk., ferner

M»e Wz» Zwiebel»
zum Tagespreis, sowie

es WeUkällt WoMach.
Kür Händler und Hotels.

Lechner, Herxheim. Tel. 2508.
Niederlage in Karlsruhe bei sssßsnsnp

Karlstraße 29, wohin Bestellungen zu richten sind.

M illlseke Leser in CalnlW!
Die andauernden Unzuträglichkeiten bei Zustellung des

Blattes durch die Agentur veranlassen uns, die Agentur
ab 1. August anfzuhebe « . Wir bitten unsere Leser,
den „Enztäler" bezw. das „Calmbacher Tagblatt" wieder
bei der Post zu bestellen und sich zu diesem Zweck des
untenstehenden Bestellzettels zu bedienen, der mit Unterschrift
versehen unfrankiert in den nächsten Briefkasten geworfen
werden kann.

Verlag des
„Enztäler" und „Calmbacher Tagblatt".

Di « poftbsZisher
des „Enztäler " werden gebeten, die Bestellung für
den Monat August 1S2S an der Hand des unten¬
stehenden Bezugsscheines rechtzeitig zu erneuern.

Nn-
! frankiert i

in den i
nächsten !

i Briefkasten!
! werfen.

An die

Postanstalt

Ich bestelle hiermit den

„GnMler"
für den

Monat August
und bitte, den Bezugspreis
durch den Briefträger bei
mir erheben zu lassen.

Name

Wohnort

»
Straße und Hausnummer
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